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Brigitte Frizzoni
WEITER- UND UMERZÄHLUNGEN: NEUERE FORMEN
VON FAN FICTION ZU TV-SERIEN
Die serielle Aufbereitung und Darbietung von Erzählstoffen ist eine
der wohl grundlegendsten Strategien populären Erzählens. Ob in
schriftlicher, mündlicher oder audiovisueller Form – serielle Erzäh-
lungen sind weltweit verbreitet und bei Jung und Alt beliebt. Insbeson-
dere TV-Serien wirken aufgrund ihrer Präsenz im Alltag, ihres Um-
fangs, ihrer regelmäßigen Ausstrahlung und ihres festen Sendeplatzes
involvierend und regen die Rezipierenden zu vielfältigen Formen von
Anschlusskommunikation und zur Produktion sogenannter tertiärer
Texte an. Als tertiäre Texte bezeichnet Lothar Mikos1 – in Anlehnung
an John Fiske – etwa Gespräche über die rezipierten Werke, Leser-
briefe und Blogbeiträge. Dazu lässt sich auch die den Primärtext
weiter- oder umerzählende Fan Fiction zählen. Mikos unterscheidet sie
von sekundären Texten, die Kontextwissen zum Primärtext vermitteln,
wie Kritiken, Programmankündigungen und Klatschgeschichten zu
Schauspielerinnen und Schauspielern. 
Diesen tertiären Texten zu seriellen Erzählungen gilt im Folgenden
mein Interesse, und zwar der Fan Fiction zu populären seriellen Erzäh-
lungen. Unter Fan Fiction werden narrativ gestaltete Texte – darunter
auch Bilder oder Filme (fan art oder fan videos bzw. abgekürzt fan
vids2) – verstanden, die innerhalb einer Fan-Community zu einem be-
stimmten Werk produziert und veröffentlicht werden. Während früher
insbesondere Fanzeitschriften, Fanzines, als Veröffentlichungsplatt-
form dienten, wird Fan Fiction heute vor allem im Internet publiziert.
Der Medienwissenschaftler Henry Jenkins ist 1992 einer der ersten,
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3Jenkins, H.: Textual Poachers: Television Fans & Participatory Culture. New
York/London 1992; ders.: Fans, Bloggers and Gamers: Exploring Participatory
Culture. New York 2006.
4Hellekson/Busse  (wie Anm. 2); Gray, J./Sandvoss, C./Harrington, C. L. (Hgg.):
Fandom: Identities and Communitie s in a Mediated World. New York/London 2007.
5Schneider, I.: Erzählen im  Internet. Asp ekte des Er zählens im  Zeitalter der Massen-
kommunikation. In. Fabula 37 (1996) 8–27; ders.: Erzählen und Erzä hlforschung im
Internet.  Tende nzen und P erspektiven . In: Schmitt, C. (H g.): Erzählku lturen im
Medienwandel. Münster u. a. 2008, 225–242.
der sich, u. a. am Beispiel von Star Trek, mit Fan Fiction befasst3.
Anregende neuere Forschungsbeiträge finden sich zudem in den
Sammelbänden Fan Fiction and Fan Communities in the Age of
Internet von Karen Hellekson und Kristina Busse und Fandom.
Identities and Communities in a Mediated World von Jonathan Gray
und anderen4.
Fan Fiction kann der Vorlage prinzipiell folgen – dies nenne ich
,Weitererzählung‘ – oder sie kann den Primärtext parodieren, gegen
den Strich interpretieren – was ich als ,Umerzählung‘ bezeichne. Zwar
ist dieses Weiter- und Umerzählen per se nichts Neues, bereits Kinder
spielen mit Vorliebe ihre Lieblingsgeschichten weiter, kombinieren sie
mit Figuren anderer Werke oder zeichnen und basteln ihre Lieblings-
figuren. Durch den medientechnologischen Schub des Internets kommt
es jedoch zu einer markanten Intensivierung und Veränderung dieser
Fan Fiction-Produktion, wodurch sich ein vielversprechendes Unter-
suchungsfeld für die Erzählforschung eröffnet. Ingo Schneider hat
schon früh auf die lebendige Erzählkultur im Internet aufmerksam
gemacht und das Internet mit seiner auf Kommunikation und Inter-
aktion ausgerichteten Struktur als die Erzählgelegenheit bezeichnet,
die unserer Zeit am besten enstpricht5 
Ausgehend von zwei unterschiedlichen seriellen Primärtexten soll
im Folgenden der Frage nachgegangen werden, inwiefern diese Um-
und Weitererzählungen von den spezifischen narrativen und inhalt-
lichen Charakteristika ihrer Primärtexte geprägt sind bzw. inwiefern
Serialität zu spezifischen Erscheinungsformen von Fan Fiction führt.
Ich illustriere dies anhand von TV-Serien, da Fernsehen heute der
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6Jancovich, M./Lyon s, J. (Hgg.): Q uality Popular  Television : Cult TV, the I ndustry,
and Fans. London 2008; vgl. auch McCabe, J./Akass, K. (Hgg.): Quality TV: Con-
temporary American Television and Beyond. New York 2007.
wichtigste Serienlieferant ist. TV-Serien zeichnen sich gegenwärtig
durch eindrückliche Vielfalt und innovative Weiterentwicklungen aus,
für die sich die Bezeichnung ,Quality Television Series‘ durchgesetzt
hat6. Film- und Fernsehkritiker identifizieren gegenwärtig insbeson-
dere in TV-Serien Innovationspotenzial, nicht mehr im Film.
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Dramaturgisches Kennzeichen aller TV-Serien ist ihre doppelte
Formstruktur von Serien- und Folgendramaturgie. Mit Seriendramatur-
gie wird der dramaturgische und inszenatorische Zusammenhang der
Gesamtserie bezeichnet, mit Folgendramaturgie die dramaturgische
54     Brigitte Frizzoni
7Vgl. dazu Hickethier, K.: Serie. In: Hügel, H.-O. (Hg.): Handbuch Populäre  Kultur.
Begriffe, Theorien und Diskussionen. Stuttgart/Weimar 2003, 397–403.
Gestaltung der einzelnen Folge. Zwischen Folge und Gesamtserie an-
gesiedelt sind die Staffeln bzw. seasons, denn Serien werden nicht
integral, sondern staffelweise produziert und ausgestrahlt, wobei eine
Staffel wiederum aus einer bestimmten Anzahl Folgen (i. d. R.
zwischen 12 und 25) besteht. Die obenstehende Abbildung versucht,
die vielfältigen seriellen Formen populären Erzählens im Fernsehen
exemplarisch zu typologisieren7:
Die Typologie unterscheidet einerseits zwischen fiktionalen und
nicht fiktionalen Serien, dem sogenannten Reality-TV, andererseits
zwischen Folgen mit abgeschlossener Handlung, die im angelsächsi-
schen Raum als series bezeichnet werden, und Folgen mit offener
Handlung, serial genannt. Series und serial lassen sich weiter differen-
zieren: Bei abgeschlossenen Folgen (series) stellt sich die Frage, ob es
sich um Serien ohne übergreifende Handlung handelt, d. h. ob jede
Folge einen je eigenen Fall, eine je eigene, abgeschlossene Geschichte
erzählt, wie z. B. in Tatort oder in Die Super Nanny, oder ob die
Folgen miteinander durch eine übergreifende Handlung verbunden
sind wie in Sex and the City oder Germany’s Next Top Model. Diese
folgenübergreifende Verbindung wird als kumulative Narration, als
cumulative narrative, bezeichnet. Bei offenen Folgen (serial) gilt es zu
differenzieren zwischen zielorientierten Narrationen, d. h. zwischen
Serien mit narrativer Finalität, wie dies beispielsweise für das nicht
fiktionale Format Big Brother oder die fiktionalen Telenovelas gilt, die
jeweils mit der glücklichen Vereinigung des Liebespaars enden, und
unbegrenzten, endlosen Narrationen, wie dies für Soap Operas wie
Gute Zeiten, Schlechte Zeiten charakteristisch ist. Zu beachten ist, dass
die genannten Unterscheidungskriterien nicht dichotom, sondern
graduell konzipiert sind und weder auf alle Serien innerhalb eines
Genres noch auf alle Folgen innerhalb einer Serie zutreffen müssen.
Insbesondere in den ,Quality TV-Series‘ lassen sich zahlreiche
Vermischungen beobachten. 
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8Klaus, E.: Grenzenlose Erfolge? Entwicklung und Merkmale des Reality TV. In:
Frizzoni,  B./Tomkowiak, I. (Hgg.): Unterhaltung. Konzepte – Formen – Wirkungen.
Zürich 20 06, 83– 106, hier 8 5 f. 
Diese seriellen Formen führen nun zu vielfältigen Um- und Weiter-
erzählungen, wie anhand zweier Fallbeispiele gezeigt werden soll. Zu-
nächst gilt das Interesse Umerzählungen zum Reality-TV-Format Die
Super Nanny, einer nicht fiktionalen Serie mit abgeschlossenen
Folgen, danach werden Weitererzählungen zur Robinsonade und
Adventure/ Mystery-Serie Lost als einer fiktionalen Serie mit offenen
Folgen fokussiert.
Die Super Nanny – YouTube-lore und die Praxis des subversiven
Umdeutens
Reality-TV ist ein Sammelbegriff für eine dynamische populäre
Genrefamilie mit hohen Einschaltquoten, die sich insbesondere im
Privatfernsehen seit den 1990er Jahren herausgebildet und seither
rasant weiterentwickelt und in vielfältige Subgenres ausdifferenziert
hat. Es lassen sich mit Elisabeth Klaus und Stephanie Lücke – in
Anlehnung an Angela Keppler – zwei prinzipiell unterschiedliche
Erscheinungsformen von Reality-TV unterscheiden, das narrative und
das performative Reality-TV8. Im narrativen Reality-TV werden
außergewöhnliche Ereignisse im Leben von nicht prominenten
Menschen rekonstruiert und nachgestellt, wie etwa in Gerichtsshows
(Richterin Barbara Salesch) oder in Personal Help Shows (Zwei bei
Kallwass). Beim performativen Reality-TV steht hingegen die ad hoc-
Inszenierung im Vordergrund, die direkt in die Alltagswirklichkeit der
Betroffenen eingreift, wie sich dies bei Big Brother und auch in der
Lebenshilfesendung Die Super Nanny beobachten lässt. Die Super
Nanny, eine Adaption des gleichnamigen britischen Reality-TV-
Formats, ist seit 2004 auf RTL zu sehen – im Dezember 2008 wurde
bereits die 100. Folge gesendet. Auch in Österreich, den USA,
Australien, Brasilien, Frankreich, Polen und der Schweiz wurde das
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9Vgl. Grimm, J .: Super N annys. Ein  TV-Format und sein Publikum. Konstanz 2006;
Süss, D./Waller, G.: Erziehungsberatung als öffentliches Spektakel? Analysen zur
Fernseh-Super-N anny. In: Tomkowiak, I./Egli, W. (Hgg.): Intimität. Zürich 2008,
101–115.
10http://www.rtl.de/ratg eber/familie  (eingesehen am 20.06.2005), zitiert  In:
http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Erziehungsfragen/s_1853.ht
ml (eingesehen am 25.08.2008).
11Vgl. http://www.rtl.de/ratgeber/familie_888584.php (eingesehen am 25.08.2008).
Format adaptiert und ausgestrahlt9. In jeder Folge besucht eine
Sozialpädagogin jeweils eine Familie, die mit der Erziehung ihrer
Kinder überfordert ist. Sie beobachtet die Situation, bevor sie mit
Anweisungen aktiv eingreift. Gemäß RTL will der Sender mit diesem
Format „einerseits den betroffenen Familien eine Hilfestellung bieten,
andererseits aber auch dem Zuschauer anhand von unterschiedlichen
Fällen Lösungsansätze für Probleme in der eigenen Familie auf-
zeigen.“10 RTL kündigt Die Super Nanny somit als Erwachsenen-
Format an. Die zur Super Nanny im Internet veröffentlichte Fan
Fiction legt aber nahe, dass die Sendung nicht nur von Erwachsenen,
sondern insbesondere auch von Jugendlichen rezipiert wird. 
Die Sendung fokussiert auf Grenzsetzung, auf die Vermittlung von
klaren Verhaltensregeln, die konsequent durchgesetzt werden sollen.
Die Jugendlichen – die selbst mit der Zurückweisung von Erwach-
senennormen und der Bestimmung eigener Werte beschäftigt sind –
eignen sich das Erziehungsformat kreativ an, besetzen es gegenläufig,
deuten es subversiv um und nutzen es als Form des Protests. Diese
Praxis des subversiven Umdeutens lässt sich an jener Super Nanny-
Folge illustrieren, die zur bisher wohl umfangreichsten Fan Fiction-
Produktion anregte: Sie widmet sich dem fünfjährigen Lukas, einem
nicht zu bändigenden Jungen, der flucht, um sich schlägt, den Vater
tätlich angreift und die Mutter bespuckt und mit „Kleene Fotze!“ be-
schimpft. Die Mutter, am Ende ihrer Nerven, hält sich strikt an die An-
weisungen der Super Nanny Katharina Saalfrank und ermahnt ihren
Sohn beherrscht und wiederholt: „Keine bösen Wörter!“ Allerdings
wirkungslos11. Die Fan Fiction wiederum reagiert auf diese Grenzset-
zung mit Grenzensprengen. Sie verstärkt die Position Lukas’ und pro-
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12Weitere Argumente, die gegen Die Super Nanny vorgebracht werden, sind u. a.
Stigmatisierung und Diskr iminierung d er Kinder  und Eltern. Vgl. H. Theunert, zitiert
In: Süss/W aller (wie Anm . 8) 109 f.
13http://www.youtube.com/watch?v=q_dygu_2uHY (eingesehen am 25.08.2008).
14Ich danke Benjamin Eugster für den wertvollen Hinweis. Dieser Remix, d er bis
Sommer August 2008 auf YouTube zu sehen war, ist mittlerweile gelöscht worden
(möglicherweise  auch wegen Konflikten mit dem Urheberrecht), bei der V erfasserin
aber archiviert.  Es zeigt sich, wie dringlich eine gezielte, gemeinsame Archivierung
von Internet-Qu ellen ist, wie sie das 2005 gegründete ,Committee for Folktales and
the Internet‘ der Internatio nal Society fo r Folk Na rrative Rese arch (ISFN R) anstreb t,
vgl. http://www.isfnr.o rg/page.ph p?p= 10&cm =3 (einge sehen am 0 8.12.20 08). 
testiert gegen das Nanny-Format, das die Würde der Kinder verletzt,
indem sie sie der öffentlichen Beobachtung aussetzt12. Die genannten
Handlungen und Interjektionen „Keine bösen Wörter!“ und „Kleene
Fotze!“ werden in einem Video auf dem Internetportal YouTube mit
passender Hintergrundmusik zu einem Rap gemixt, in welchem der
kleine Lukas seine Mutter repetitiv beleidigt, während er auf seinem
Bett herumhüpft, ihr ins Gesicht spuckt und seinen Vater schlägt. Die
Umerzählung trägt den Titel Lukas. Kleene Fotze. Supernanny –
Greatest Hits13. Dieselben Szenen und Interjektionen werden auch in
zahlreichen weiteren Fan Fiction-Beiträgen auf YouTube eingesetzt,
sodass sich die abgeschlossen konzipierte Folge gewissermaßen zu
einer dynamischen Miniserie von Tertiärtexten mit vielfältigen inter-
textuellen Verweisen entwickelt. Ein Beitrag mit dem Titel Hier
kommt Lukas beispielsweise referiert auf die Tonspur dieses Remixes,
den Song Hier kommt Alex der erfolgreichen deutschen Band Die
Toten Hosen. Der Song wiederum erweist der Antihelden-Kultfigur
Alex aus Stanley Kubricks Film A Clockwork Orange (UK/USA
1971) Reverenz14. Dadurch verdichten sich die intertextuellen Bezüge
und auch der intendierte Widerstand bzw. die Wut wird durch den
Songtext expliziter:
„In einer Welt, in der man nur noch lebt,
damit man täglich roboten geht,
ist die größte Aufregung, die es noch gibt,
58     Brigitte Frizzoni
15Erstmals  1988 veröffentlicht auf dem Album Ein kleines bisschen Horrorschau.
Die Lieder aus Clockwork Orange und andere schmutzige Melodien.
16Vgl. dazu die informativen Artikel „Kulturindustrie“ von Udo Göttlich und „The
People“ von Rainer Winter in: Hügel (wie Anm. 6) 45–48, 56–60.
das allabendliche Fernsehbild.
Jeder Mensch lebt wie ein Uhrwerk,
wie ein Computer programmiert.
Es gibt keinen, der sich dagegen wehrt,
nur ein paar Jugendliche sind frustriert.
Wenn am Himmel die Sonne untergeht,
beginnt für die Droogs der Tag.
In kleinen Banden sammeln sie sich,
gehn gemeinsam auf die Jagd.
Hey, hier kommt Alex!
Vorhang auf – für seine Horrorshow.
Hey, hier kommt Alex!
Vorhang auf – für ein kleines bisschen Horrorshow.“15
Die Beurteilung dieser Fan Fiction-Beiträge ist, wie auch jene der
massenmedial vermittelten Populärkultur generell, von konträren Posi-
tionen mit je unterschiedlichen Annahmen bezüglich Autonomie der
Rezipierenden im Rezeptionsakt geprägt: Auf der einen Seite stehen
die Einschätzungen, die sich verkürzt unter dem von Adorno und
Horkheimer geprägten Begriff der ,Kulturindustrie‘ zusammenfassen
lassen, auf der anderen Seite jene, die dem Cultural-Studies-Konzept
,The People‘ folgen16. Während die ideologiekritische These die mani-
pulative Kraft massenmedialer Angebote zentral setzt, postuliert das
,People‘-Konzept der Cultural Studies den aktiven Rezipienten, der
massenmediale Angebote potenziell auch widerständig, gegen den
Strich zu lesen vermag. Die ,Macher‘ der genannten Beiträge reprodu-
zieren zwar in ihrer Aneignung die Produkte der Kulturindustrie, sie
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17Vgl. Meder, T: „Welcom e to Ollandistan“. PhotoShop-lore and the Growing
Perception of Division between ,Us‘ and ,Them‘ in the Netherlands. In: Hose, S.
(Hg.): Minderheiten und Mehrheiten in der Erzählkultur. Bautzen 2008, 259–277.
18Karpovich, A. I.: The Audience as Editor. The Role of Beta Readers in Online Fan
Fiction Communities. In: Hellekson/Busse (wie Anm. 2) 171–188.
tun dies aber in durchaus eigensinniger Weise. Fan Fiction der hier
diskutierten Art entspricht dem Bricolage-Stil jugendlicher Subkul-
turen, der auf dem Konsum populärkultureller ,hegemonialer‘
Produkte basiert, die darin eingeschriebenen Dominanzstrukturen aber
gleichzeitig kreativ unterläuft. Die Grenze zwischen ernst zu
nehmender Kritik an der ,Erziehbarkeitsideologie‘ in Die Super Nanny
und der Befürwortung asozialer Verhaltensweisen ist in den erwähnten
Beiträgen allerdings fließend.
Die beiden Fan Videos auf der Internetplattform YouTube lassen
sich, in Anlehnung an Bezeichnungen wie ,Xeroxlore‘ oder
,PhotoShop-lore‘17, auch als ,YouTube-lore‘ bezeichnen. Die Internet-
plattform YouTube ist ein ,Community Space‘18, ein Gemeinschafts-
raum, ein Austauschforum. Zusammen mit der verstärkten Interakti-
vität des Netzes führen diese Austauschforen zu quantitativ und
qualitativ neuen Dimensionen von Fan Fiction. Sichtbar wird diese
Expansion etwa auf Fan Fiction-Portalen wie fanfiction.net oder
fanfiktion.de, die zahlreiche Rubrikenlisten für einzelne Genres anbie-
ten, darunter auch TV-Shows wie die hier diskutierten. Diese umfang-
reichen Fan Fiction-Sammlungen zeigen, dass nicht nur audiovisuelle
YouTube-lore als neue Form von Fan Fiction entstanden ist, sondern
dass sich auch die rein verbale Fan Fiction durch Internetportale ver-
ändert hat. Dies soll an einem zweiten Beispiel, der Adventure/Mys-
tery-Serie Lost, demonstriert werden. 
Lost – Weitererzählen und Vereindeutigen von Uneindeutigem
Die moderne TV-Robinsonade Lost, eine zielorientierte und überaus
rätselhafte Narration mit offenen Folgen, erzählt die Geschichte von
48 wundersam Überlebenden eines Flugzeugabsturzes auf einer merk-
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19USA 2004–, Regie: J. J. Abrams. Gegenwärtig wird auf ABC die fünfte Staffel ge-
sendet.  Geplant sind bisher insgesam t sechs Staffeln. Im deutschen Sprachraum läuft
die Serie auf Pro7, SF2 und Fox.
20Jenkins, H.: Fans, Bloggers and Gamers. Exploring Participatory Culture. New
York/London 2006.
21Vgl. Vorde rer, P.:  Picard, Brinkmann, Derrick und Co. als Freunde der Zuschauer.
Eine explorative Studie über p arasoziale Beziehung en zu Serienfiguren. In: ders.
(Hg.): Fernsehen als ,Beziehu ngskiste‘. Parasoziale Beziehungen und Interaktionen
mit TV-Personen. Opladen 1996, 153–1 71; Schra mm, H.: P arasoziale  Interaktionen
und Beziehungen. In: Frizzoni/Tomkowiak (wie Anm. 7), 247–269.
würdigen tropischen Insel im Pazifik19. Die Narration konzentriert sich
auf etwa zwölf der Figuren, die in einzelnen Folgen jeweils ins
Zentrum rücken. Durch Rückblenden, flashbacks, wird sukzessive die
backstory der Figuren enthüllt. Rasch wird deutlich, dass jeder der
Überlebenden irgendetwas zu verbergen hat. In späteren Staffeln
werden Vorgriffe, flashforwards, eingesetzt, die andeuten, dass der
Aufenthalt auf der Insel dem Leben danach durchaus vorzuziehen ist.
Im Zentrum der Fan Fiction zu Lost stehen weniger Umerzählungen
als Weitererzählungen, die sich insbesondere dem Innenleben und den
zwischenmenschlichen Beziehungen der Protagonistinnen und
Protagonisten widmen. Gemäß Henry Jenkins trifft dies auch auf den
Klassiker der Fan Fiction-Produktion zu, auf Star Trek20. Die
überwiegende Mehrheit dieser Fan Fiction-Autorinnen und -Autoren
sind Frauen, die die erotische Anziehung zwischen Figuren –
beispielsweise zwischen Kate und Sawyer – in umfangreichen Liebes-
geschichten weiterspinnen. Sogenannte parasoziale Beziehungen der
Rezipierenden zu Serienfiguren sind ein wesentlicher Antrieb für die
Produktion von solch weitererzählender Fan Fiction21. Fan Fiction-
Portale im Internet erschließen die zahlreichen imaginierten Bezie-
hungsgeschichten anhand einer Suchmaschine, die neben den Figuren
auch spezifische Genres, etwaige Altersbegrenzungen sowie den Um-
fang der Beiträge umfasst und zudem eine Kommentar- und Kritik-
funktion anbietet.
Das Füllen von Leerstellen im Beziehungsnetz der Figuren von
Lost ist aber nicht das einzige Motiv der Fan Fiction-Produktion.
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22http://lostpedia.wikia.com/wiki/Main_Page; auf der deutschen Seite sind es gegen-
wärtig 2888 Artikel, vgl. http://de.lostpedia.wikia.com/wiki/Hauptseite (eingesehen
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23Gee, J. P.: Situated  Language  and Learn ing. A Critique  of Traditional Schooling.
New York 2 004; Jen kins, H.: Co nvergence  Culture: W here Old  and New  Media
Collide. N ew York  2006. 
Zahlreiche Leerstellen ergeben sich insbesondere durch übersinnliche
Phänomene und mysteriöse Ereignisse wie beispielsweise das
Auftauchen eines Eisbären auf der Tropeninsel. Die klassischen
Themen der Robinsonade-Tradition werden in Lost mit Mystery-
Elementen verbunden. Der Aufklärung ebendieser Rätsel widmet sich
n u n  e i n  w e i t e r e r  K o m p l e x  v o n  L o s t - F a n  F i c t i o n :
Naturwissenschaftliche, philosophische, psychologische, religiöse und
mythologische Erklärung des Mysteriösen werden veröffentlicht.
Analog zu Wikipedia entsteht eine Internet-Enzyklopädie mit Namen
Lostpedia mit gegenwärtig über 5000 Beiträgen, die der
Vereindeut igung des  Uneindeut igen,  der  Bannung der
Unübersichtlichkeit dienen22. Diese Texte können zwar nur teilweise
als Fan Fiction im engeren Sinn, d. h. als erzählend gestaltete Texte
betrachtet werden; von den Fans werden sie aber doch als integraler
Teil des Fan Fiction-Universums zur Serie wahrgenommen. Am Bei-
spiel Lost lässt sich somit beobachten, dass Fan Fiction-Portale auch
als sogenannte ,affinity spaces‘ dienen. Darunter versteht Henry
Jenkins in Anlehnung an James Paul Gee Räume für Gleichgesinnte,
vergleichbar mit Fanzines und Fanclubs, die Anfängern und Fortge-
schrittenen offen stehen und die primär der Erweiterung von Wissen
zu einem bestimmten Thema dienen, das durch die Serie vorgegeben
ist23. In solchen ,Communities‘ stehen das Weitererzählen, das Erklä-
ren und das enzyklopädische Zurverfügungstellen von Informationen
zur Serie im Zentrum. Im Gegensatz dazu dominierte bei der Super
Nanny das Kommentieren und Parodieren, also das Umschreiben eines
Primärtextes. Mit Blick auf die seriellen Formen und inhaltlichen
Ausrichtungen der beiden Primärtexte und die entsprechenden
62     Brigitte Frizzoni
24Vgl. Toffler, A.: The Third Wave. London 1981; Bruns, A.: Blogs, Wikipedia,
Second Life, and Beyond: From Production to Produsage. New York 2008; Landow,
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tertiären Texte lässt sich Folgendes beobachten: Während die
geschlossenen Folgen des grenzensetzenden Erziehungsformats Super
Nanny tendenziell Fan Fiction generiert, die formal wie inhaltlich auf
Grenzensprengung zielt (repetitive Raps und Scratches auf der
Tonebene, Umdeutung der verbalen Attacken zum Fotzenrap),
scheinen die offenen Folgen der rätselhaften, entgrenzenden Narration
Lost eher zu Grenzziehungen und Vereindeutigungen auf inhaltlicher
wie formaler Ebene zu führen (strukturierte, erklärende, eher
,geschlossene‘ enzyklopädische Artikel). Auf Grundlage von nur zwei
Beispielen lässt sich daraus allerdings noch keine generelle Tendenz
ableiten. 
Allen Formen von Fan Fiction gemeinsam ist aber die prinzipielle
Aufhebung der Trennung von Produzent und Rezipient, die durch das
Internet noch verstärkt wird. Hier läßt sich eine Vermischung von
Produzenten- und Rezipientenrolle beobachten: producer und
consumer/user verschmelzen zum ,prosumer‘/,produser‘, writer und
reader zum ,wreader‘24. Im Internet erweitert sich zudem das Angebot
an Interaktionsrollen für die Nutzenden. So bilden sich in den virtu-
ellen Fan Fiction-Gemeinschaften neue Formen kooperativer Textpro-
duktion heraus. Beispielsweise wird ein Fan Fiction-Beitrag auf
Wunsch von sogenannten ,Beta-Leserinnen und -Lesern‘ gegengelesen
und kommentiert, etwa bezüglich narrativer Struktur, Figurenzeich-
nung, Grammatik und Rechtschreibung25. Diese bieten ihre Dienste an,
wobei sie ihre Stärken und Schwächen nennen, wie beispielsweise
folgende Beta-Leserin auf fanfiction.net: „I’m passionate about
creative writing and have studied and practiced it for years. So what
I’m offering is detailed input from someone who knows quite a bit
about the scribbling arts, has had her own work dissected (sometimes
painfully) by authors much better than her, and who is willing to share
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ries and bringin g back an o ral tradition to society. In: The Guardian (27.10.2004) 24.
what she has learned in hopes of learning more herself. ... My
Strengths: Dialog, character, description, setting, and getting out of the
way of my characters are all hands-down my favorite aspects of
writing and, therefore, probably the ones I have the most skill at. My
Weaknesses: Action scenes are always a challenge for me, and figuring
out a plot ahead of time gives me the worst headache. But I’m getting
better at both.“26
Die professionelle Serienproduktion und das Schreiben von Fan
Fiction gleichen sich in gewisser Weise an, denn auch sogenannte
,Storyliner‘ haben die Aufgabe, auf Grundlage bestehender Figuren-
konstellationen und Schauplätze serielle Narrationen wie Lost weiter-
zuschreiben. In der Sunday Times äußert sich Serien-Autorin Jane
Espenson diesbezüglich: „Fan fiction helps writers to learn how to
master the voices of the characters, which is one of the most important
things in writing for television. I actively encourage it.“ Und der
Artikel schließt : „It might not be to everybody's taste, but fan fiction
represents a democratic pop-culture phenomenon that has gone largely
unnoticed by a media that claims to be obsessed with popular
culture.“27 
Das Internet hat die Produktion von erzählenden Tertiärtexten zu
seriellen Primärtexten auf eine noch nie dagewesene Weise dynami-
siert. Im Guardian heißt es 2004: „... the internet is giving us back
something like an oral society in which people can retell the stories
that are most important to them, and, in so doing, change them.“28 Für
das Studium solcher Prozesse der Aneignung und Tradierung, der Um-
und Weitererzählung von (seriellen) Texten öffnet sich im Internet-
zeitalter ein breites Spektrum an Möglichkeiten.

